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Begriindung

1. Sachverhalt

Die Planung der Naafbachtalsperre reicht in den ihren Anfangen bis in die 50er Jahre
zurlck. Seit dieser Zeit kaufte der Aggerverband im Naafbachtalgebiet Grundstlicke auf
mit dem Ziel, hier den Standort einer Trinkwassertalsperre zu schaffen und dauerhaft zu
sichern. Die Bezirksregierung erliel3 am 22.11.1982 eine Wasserschutzgebietsverordnung,
die am 01.01.1983 in Kraft trat.

Die von einem Bau der Naafbachtalsperre betroffenen Kommunen Lohmar, Much,
Neunkirchen-Seelscheid und Overath schlossen sich 1973 zu einer Arbeitsgemeinschaft
zusammen. Es war einhellige Auffassung, dass der Bau einer Talsperre in den Gemeinden
Probleme mit sich bringen wird, die zum Wohl der Kommunen und ihrer Blrgerlnnen nur
gemeinsam gelost werden konnten. Der offentlich-rechtiche Vertrag zur Bildung der
Kommunalen Arbeitsgemeinschaft Naafbachtalsperre wurde am 26.11.1973
abgeschlossen.

Der Aggerverband hatte die Notwendigkeit des Baues der Talsperre mit dem steigenden
Wasserverbrauch und der wachsenden Bevolkerung begrindet. Dies wurde gestutzt durch
entsprechende Gutachten (u.a. Perspektivplan Uber die Sicherung der Wasserversorgung
des Aggerverbandes). Diese Prognosen sind nicht eingetreten, sowohl der
Wasserverbrauch wie auch die Bevolkerungsentwicklung sind rucklaufig. Somit ist der
damals geplante Bau einer Naafbachtalsperre zur Trinkwasserversorgung entbehrlich.

Im Landesentwicklungsplan (LEP) und Gebietsentwicklungsplan (GEP) ist der Standort fur
die Trinkwassertalsperre jedoch nach wie vor ausgewiesen.

In den letzten 25 Jahren konzentrierten sich deshalb die BemUhungen der
Interkommunalen Arbeitsgemeinschaft auf das Ziel, die Ausweisung des Standortes zu
streichen. Hierzu wurde zuletzt am 08.12.2000 eine Resolution an den Prasidenten des
Landtages NRW (Beschluss des Ausschusses in der Sitzung vom 15.05.2000) gerichtet.
Ausfertigungen hiervon erhielten auch die im Landtag vertretenen Fraktionen.

Im April 2003 schien das endgultige Aus fur die Naafbachtalsperre gekommen zu sein. Auf
Vorschlag des Bezirksregionalrates war der Standort der Naafbachtalsperre aus dem in
der Aufstellung befindlichen GEP fur Bonn und den Rhein-Sieg-Kreis gestrichen und tber
die Bezirksregierung dem Ministerium fur Verkehr, Energie und Landesplanung NRW zur
Genehmigung vorgelegt worden. Leider forderte der Minister die Ubernahme der
Darstellung des Standortes aus dem LEP NRW in den GEP und machte davon die
Genehmigung des GEP insgesamt abhangig.

In der Begrindung zum Genehmigungserlass vom 07.11.2003 ist hierzu ausgefluhrt:

,Der LEP NRW stellt in den Gemeinden Neunkirchen-Seelscheid und Much sowie in der
Stadt Lohmar den Standort und das Einzugsgebiet der Naafbachtalsperre dar. Gemaf
LEP MRW-Ziel B.1l1.4.24 in Verbindung mit der Planzeichendefinition B. 2.dd) gemal der
Anlage 1 der 3. DVO sind Grundwasservorkommen und Einzugsgebiete von Talsperren,
die der offentlichen Wasserversorgung dienen, in absehbarer Zeit dafur herangezogen
werden sollen oder fur eine entsprechende Nutzung lanfristig vorgehalten werden, im GEP




als BGG (Anmerkung: Bereich fur den Grundwasser- und Gewasserschutz) zu sichern.
Ziel des LEP NRW ist es, die Einzugsgebiet von Talsperren vor konkurrierenden
Nutzungen zu schitzen, um so die Wasserressourcen flr kiinftige Generationen zu
sichern.”

Zur Neuaufstellung des LEP hat der Rat der Stadt Lohmar am 05.12.2013 wie folgt
Stellung genommen:

»D. Talsperrenstandorte (7.4-4 Ziel)

Der Rat der Stadt Lohmar wiederholt seine bisherige Auffassung, dass die Ausweisung der
Naafbachtalsperre  nicht im LEP und den nachfolgenden Planstufen
Regionalplan/Flachennutzungsplan dargestellt werden sollte und beantragt die Streichung
aus dem Entwurf des LEP.

Sie ist Teil eines ,vorsorgenden Planungszieles®, ohne dass eine konkrete Begrindung fur
ihre Notwendigkeit, die sich auf Bedarfe unter Berucksichtigung anderer Ressourcen
stutzt, im LEP aufgefihrt ist.

So ist in den vergangenen Jahrzehnten kontinuierlich die Quantitats- und
Qualitatssicherung der Trinkwasserversorgung aus Grundwasser und Uferfiltrat
weiterentwickelt und verbessert worden. Sowohl links- und rechtsrheinisch ist die
Wasserversorgung nachhaltig gesichert.

Auszug aus einer Broschiure des Wasserversorgungsunternehmens RheinEnergie fur
KdlIn:

Die Kélner Bucht bietet sehr giinstige Voraussetzungen, um hervorragendes Trinkwasser
zu gewinnen. Ein stetiger Grundwasserstrom durchzieht langsam den Untergrund. In dem
riesigen unterirdischen Grundwasserreservoir, das wir als Trinkwasserressource nutzen,
mischen sich versickertes Oberflachen- und Niederschlagswasser. Damit jederzeit flir Kéin
und die Region ausreichend Trinkwasser zur Verfiigung steht, betreiben wir acht
Wasserwerke mit zugehérigen Brunnengalerien.

In den rechtsrheinischen Brunnen férdern wir vorwiegend Grundwasser, das aus dem
Bergischen Land zufliel3t.

Betrachten wir die gesamte Versorgung der Stadt, besteht das Kélner Trinkwasser zu zwei
Dritteln aus Grundwasser und zu einem Dirittel aus Uferfiltrat.

Ein separates Férdersystem nutzen wir, um  Betriebswasser zu  gewinnen, das
Unternehmen flir verschiedene Fertigungsprozesse bendétigen. Dieses Wasser wird nicht
weiter aufbereitet.

Ausreichende Vorréte fiir alle Félle.

Je nach Witterung schwankt der Wassergebrauch in Kobln betréachtlich. ...... Alle
Wasserwerke kénnen zusammen stindlich bis zu 30.000 Kubikmeter Wasser fordern.
....... Mit dieser Leistung decken wir die Verbrauchsspitzen der Millionenstadt problemlos
ab. Unterirdische Trinkwasserspeicher puffern Verbrauchsschwankungen und sichern eine
konstante Versorgung.

Die Wasserschutzgebiete um unsere Brunnen und Wasserwerke erstrecken sich
beiderseits des Rheins (ber rund 320 Quadratkilometer. Um die linksrheinischen
Wassergewinnungsanlagen in Weiler und im Weiller Bogen sind aulBerdem zum Schutz
des Grundwassers rund 300 Hektar artenreicher Mischwald angepflanzt worden. Daneben
gibt es ausgedehnte Streuobstwiesen. ..............

Die Wasserwerke entlang des Rheins versorgen zusammen rund 30 Millionen Menschen
mit Trinkwasser und sind bei der Gewinnung des Rohwassers auf den Rhein und seine
Nebenfliisse angewiesen. Seit Jahrzehnten engagiert sich unser Unternehmen dafiir, die
Qualitdt des Rheinwassers zu verbessern. Mit umfangreichen Untersuchungen wird an




zahlreichen Messstellen die Wasserqualitdt des Flusses (iberwacht. Die Ergebnisse
werden in Jahresberichten veréffentlicht.

Bei Gesetzesvorhaben, welche die Interessen der Rheinwasserwerke betreffen, machen
ARW und IAWR ihren politischen Einfluss zum Schutz der Gewésser geltend. Die
Anstrengungen haben Wirkung gezeigt: Die Qualitdt des Rheinwassers ist in den
vergangenen Jahrzehnten deutlich gestiegen und der Fluss hat nachhaltig seine
Selbstreinigungskréfte zuriick gewonnen.

Was also die zuklnftige Sicherheit der Trinkwasserversorgung angeht, ist die
Naafbachtalsperre fur den Raum Koln/Bonn entbehrlich.

Die Festlegung der Naafbachtalsperre erfolgte zu Zeiten, als die Wasserverbrauche
deutlich héher als heute waren und die Flusse noch deutlich durch Schadstoffe belastet
waren. Die weiter fortschreitenden Erfolge bei der Reinhaltung der Flieligewasser und des
Grundwassers waren bei der Ausweisung der Naafbachtalsperre noch nicht absehbar. Das
stellt sich heute anders dar.

Die Wasserspartechniken in Industrie und Haushalten und ein bewussteres
Verbrauchsverhalten haben zu deutlichen Einsparungen geflihrt. Durch die klnftige
wirtschaftliche und demografische Entwicklung ist eher ein weiter sinkender
Wasserverbrauch zu erwarten, so dass das Festhalten an dieser ,Vorsorgeplanung® in
Anbetracht vorhandener anderer Ressourcen aus Sicht der Stadt Lohmar nicht
nachvollziehbar ist.

Hinzu kommt die Einzigartigkeit des Gebietes, die durch die Festsetzung als Natura 2000
FFH-Gebiet dokumentiert ist.

Ausweislich des Umweltberichtes zum LEP — Seite 73 — unterliegt die Naafbachtalsperre
als einziger der 8 vorgesehenen Standorte allen drei aufgezahlten Auswirkungen von
besonderer Bedeutung.”

Herr BIUm, Pressesprecher des Aggerverbandes, wird zum aktuellen Sachstand und der

Tatigkeiten des Aggerverbandes im Naafbachtal weitere Ausfihrungen machen.

Horst Krybus
Burgermeister




	FAuswirkung
	Typ
	Beratungsfolge
	Beschlußvorschlag
	Sachverhalt
	test
	Anlage

